
Christian	Heyser		

(1776-1839)		

Superintendent	Innerösterreich	A.B.	Wien	1834-1839	

Geb.	am	11.	März	1776	in	Kronstadt,	verstorben	am	26.	Juni	1839	in	Wien.	

H.	besuchte	das	1540	gegründete	ev.	„Honterus-Gymnasium“.	Von	1796-1798	
studierte	er	in	Jena	Theologie,	Geschichte	und	Literatur.	Zunächst	als	
Gymnasiallehrer	von	1798	bis	1811	am	Honterus-Gymnasium	und	als	
Stadtprediger	tätig.	1814	diente	er	in	der	Martinsberger	Kirchengemeinde	in	
Kronstadt	als	Prediger	und	entdeckt	seine	Liebe	fürs	Pfarramt.25.	August	1816	
erfolgte	die	Wahl	zum	Pfarrer	in	Wolkendorf/Vulcan	und	am	26.	August	1821	in	
Marienburg/Feldioara	im	Burzenland.	Seine	literarische	Gabe	spiegelt	sich	auch	in	
seinen	gut	ausformulierten	Predigten,	die	unter	Gebildeten	beliebt	waren.		

In	seinem	52.	Lebensjahr	berief	ihn	am	2.	Juli	1828	die	Ev.	Gemeinde	A.B.	in	Wien	
zu	ihrem	ersten	Prediger	in	die	lutherische	Stadtkirche.	Aus	der	traditionellen,	
gefestigten	und	gut	organisierten	Ev.	Kirche	in	Siebenbürgen,	stellt	er	sich	in	den	
Dienst,	der	„nur	geduldeten“	Ev.	Kirche	in	Österreich.	„Ein	gediegener	Charakter,	
verbunden	mit	dem	humansten	Benehmen,	erwarb	ihm	auch	in	dieser	Stellung	
Anerkennung,	welche	überdieß	auch	der	durch	ihn	bethätigte	Amtseifer	
verdiente“	(Wurtzbach).	

Kaiser	Franz	I.	ernannte	ihn	am	2.	Mai	1834	zum	„Superintendenten	der	
evangelischen	Gemeinden	in	Inner-	und	Niederösterreich,	in	den	illyrischen	
Provinzen	und	Venetien!“	Er	betreute	die	zahlenmäßig	übersichtlichen,	jedoch	
sehr	verschieden	geprägten	ev.	Gemeinden.	Neben	den	gewissenhaft	geführten	
Visitationen	in	den	Toleranzgemeinden	in	Niederösterreich,	Steiermark	(1834),	
Kärnten,	Triest	und	Venedig	(1835)	und	Oberkärnten	(1836)	stand	wohl	im	
Mittelpunkt	die	seelsorgerliche	Betreuung	und	Verkündigung	in	der	bürgerlichen	
Hauptstadtgemeinde	in	Wien.	

H.	verfasste	folgendes	wissenschaftliches	Werk:	„Die	Kirchenverfassung	der	
Augsburgischen	Confessionsverwandten	im	Großfürstenthum	Siebenbürgen“	
(Wien	1836).	Diese	historisch-kirchenrechtliche	Auseinandersetzung	schenkte	ihm	
in	der	österreichischen	Toleranzkirche	eine	besondere	Perspektive.	



Am	26.06.1839,	nach	nur	6	Jahren	seines	Wirkens	als	Superintendent	starb	er	im	
Alter	von	63	Jahren.	Er	wurde	in	Wien,	am	Matzleinsdorfer	Friedhof	unter	großer	
Beteiligung	und	Wertschätzung	beigesetzt.		

Aus	seiner	siebenbürgischen	Zeit	stammen	patriotisch-romantische	Werke	wie:	
„Panorama	vom	Burzenland“,	ein	lyrisches	Werk.	„Hans	Benkner	und	die	lebendig	
Begrabene“,	„	Bathori	und	Weiß“,	„Meinhard	oder	die	Kreuzritter	im	Burzenland“	,	
„Bela	der	Blinde“	und	das	Schauspiel	„	Die	gerettete	Fahne	oder	Die	Schlacht	auf	
dem	Brodfelde	(1479)“.	Eigene	Kompositionen	weisen	zusätzlich	noch	auf	seine	
musikalische	Begabung	hin.	

Hauptwerke:	Vaterländische	dramatische	Schriften,	Kronstadt	1842.	

Die	Kirchenverfassung	der	AC-Verwandten	im	Großfürstenthume	Siebenbürgen,	
Wien	1836,	Nachdruck	2018.	
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